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^^. politischer Höftofteufelsdreck, .jz^ïï-
riedjt immer beffer in ber SBeit! UnS ift ein Stinb ge=

boren, beff Stame roirb SIterJS fjeifjen! So tautet baS

©ofianna uon Petersburg, baS felbftoerftänbiidj non

fürftlidjobligatorifdjen flanonenfdjüffen überbonnert roirb,
angugeigen, bafj baS £tjron= unb ©rlftengredjt auf Sla=

nonen berufjt. ©er Qat aber foE in ber SJerfaffung

fein, bem ßanbe als SBäterdjen StifoIauS eine oernicfelte SJerfaffung gu

geben, ©afj man bem gareroitfcfjdjen ben SJtamen SSIejiS unb nidjt Slrtfjur
gegeben, baS ift begreiftidj, ba ja bie (SmpfangSmuftf beim eintritt in'S
Seben arg dur" erffungen fjat. Seltfam ift eS, bafj Peter oon Serbien,
ber Sfjronmörber, ber erfte roar, ber ein OratulattonStelegramm nadj

Petersburg fdjicfte. SJîag gefdjefjen, roaS roiE im ruffifdjen 9teidj, an Polen,
am StaufafuS unb guletjt an ginnlanb fjat baS garenretdj genug gefünbigt,

um tein Seiben, audj bie gnfoloeng unb ben ©taatsbanferott als unoer^
bient begeidjnen ju fönnen. Unb nun fott ein fdjroadjeS Stinblein ©ilfe
bringen. Uebrigens fommt cS ben Stuffen nun äugute, bafj fie eine fefjr
fdjroer oerftänblidje Spradje fjuben, ba ift eS begreifltdj, bafj ifjre ©ele=

gramme unb Storrefponbengen beim Ueberfetjen in'S ©eutfdje etroaS unftar
lauten unb oft roie baS gerabe ©egenteit ber SBafjrfjeit auSfefjen.

©o oiel oom grofjen StugiaSflaH, beffen ©eoife auf bem SBappen^

fdjilb lautet: Vox Dei, nox populi!
Unter Deus ift aber nidjt ber fiebe ®ott im ©immel gu oerftefjen.
5öei ber brofjenben ©attung ber amerifanifdjen Union gegenüber

Slonftanttnopel mufete man fid) unroiEfürlidj fagen, bafe bie fömmerlidje
geitungêfeefdjtange, bie fonft nur als gabeltier galt, bieSmal jur ©at unb

SBafjrfjeit roürbe, benn ein Ungetjeuer mit fdjlangenäfjnlidjen SBinbungen

brofjte bie alte unb neue SBeit als Seefrieg gu umgarnen. SBaS nidjt ift,
fann nodj roerben. Sooicl ift geroifj, bafe ber nadj bem Strtmfriege ge=

fdjtoiiene pariferfriebe mit bem unglüdfeligen ©arbaneEenparagrapfjen ge=

rabe fo fdjülerfjaft rebigiert ift roie bie aEeinfeligmadjenben SBbmadjungen

ber SBiener Stonferenj nadj ben STtapoIeonSfriegen ; bie ©iplomaten fönnen

eben feine ©uppe attftifdjen, in ber fidj nidjt ©aare befinben, mandjmal

ganje 3°P!e unb perrücten.

Untertänigfte Sftebaftion!
©ie roiffen, bafe idj midj biefe

Dteife auf eine fjöfjere Sßarte fteEen
mufe unb groar auf ben gelbljerrns
Ijügel beS III. SlrmeeforpS, gu bem

mir ber SBeg fonfibentieE gegeigt

rourbe. SBarum benn nidjt? SBo

ein SBi lie ift, ba tft audj ein

SBeg, alfo, ba Ijaben ©ie'S ja
fdjon! ©o fanb idj benn öurdj ben

SBi lie audj ben SBeg. Slber

redjt jaloux fdjütteln bei unS ge^

roiffe 33lätter unb SSlättdjen ifjre
Stopfe unb Stöpfdjen, roenn einmal

gur SlbroedjSlung man benfe ein

Stufjerfantönler" auf'S roeifee ©iniffonSröfelein gefetjt roirb! SBir

müffen fjalt im StriegSfaEe Dbadjt geben, bafe immer fdjön oier Qnnerrfjöbler

unb^oier 83erner Sftottenfameraben gufammen auf ben ®egner IoSmarfdjieren,

unb roenn etroa ein 3nnerrf)öbler ins (SraS beifeen mufe, fo barf bei Setbe

fein Slnberer in bie blinbe Sftotte treten 1

2le£t fann alfo ber ©ruppenjufammengug loSgefjen, unb menn er

audj mefjr ©rucfer f dj ro ä r g e in ben SJlättern foftet, als 33Iut im gelbe,

fo mufe bodj nadj ber ©eneralfritif roieber 9Jiandjer bluten, eben roeil

er fo unfjeilbar angefdjroärgt roorben ift!
©ine befonbere greube fjaben geroiffe 33öIferoerbrüberer, bie fonft

jeben ©ag angetgen, roo roieber etroaS oon SB eltf rieben trieft, roenn

fie in panegtjrifdjer SBeife ifjren ,fj eiligen ©ebanStag" fjerauSfjauen

fönnen! ©a mufe nodj bie 83anbfdjleife am Slränglein beaeidjnet fein, mitten

in unferer neutralen 33eoöIferungl SBir fjätten jetjt nadjgerabe ©eban genug

unb feines ber bort beteiligten SSolfer Ijat Slnlafe jum 3ubel barüber!

Slber Monsieur Chauvin fpreigt ftdj eben nidjt nur in Paris, fonbern an

jebem anbern europäifdjen piffoir, roenn er gerabe meint, Qu\ä)aaex gu

fjaben I

©ie äßarfeiEer Seeleute fjaben übrigens jetjt baS grofee SBort. 3n
roenigen ©agen roirb ifjr paferoort unfjeimlidj burdj bie europäifdjen Stüften=

unb Seepläfce gefjen unb ben grofeen Potentaten einbringltdj au (Semüte

füfjren, bafe eS nodj gröfjere 5Jt ä dj t e gibt, atS bie ofjnmädjtigen foges

nannten (Srofjmädjte". Sluf biefem SBege allein roirb benn audj bie

Sttbfdjaffung ber Slriege möglidj fein, benn bie obern gefjntaufenb
benfen nidjt baran. ©aS grofee Stücf, bas g r ö fe t e baS je geleiftet roors

ben, mufe bodj bie .Canaille" tun, roeil bie entneroten ©erren ber ©ipIo=

©afjin getjören audj bie ©ofgebräudje SBaS mufe ein nerftänbiger
3Henfdj baau benfen, bafe baS rufftfdje SBicfelfinb brei ©age nadj feiner
Oeburt aum gnfjaber groeier Stegimenter ernannt roirb? SBaS müffen ju
foldjen Stinbereten bie ©aufenbe fagen, bie in ben ßaaaretfjen ob ifjrer
SBunben ftöfjnen ober auf freiem gelbe oerfdjmadjten? Unb ba rounbert
man ftdj nodj, bafe ber SInardjiSmuS roie eine lernäifdje Sdjlange neue

Stopfe friegt! Unb ber ftolae SBilfjelm an ber Spree, ber fonft jebe S3aga=

teEe, roenn fte oon feiten beS SJolfeS auSgefjt, als aJtajeftätSbeletbigung
auffafet, finbet fidj nodj gefdjmeidjelt, bafe er nun als Snfjaber feines finn*
IänbifdjenT3tegimenteS StoEege geroorben ift eines roimmernben 3Biegen=

roürmleinS. Tömpora mutantur! Slber nidjt immer gum guten, ©ie

©ofjenftaufen, bie oor fieben Safjrfjunberten gelebt fjaben, fjätten ob foldjer
graternität mit bem gufee geftampft oor ©ntrüftung.

3n ©eutfdjlanb, roo benn bodj nodj ©aufenbe leben, bte feine Qa=

feienuniform tragen unb fein Safeienfjerg tn ber SSruft, bradjte man tn
ber Ietjten geit ernftlidj aur Spradje, roie in oerberbltdjer SBeife ber Staat
(bte SDcajeftät) ben Slbel gegenüber bem JBürgerftanb beoorgugt unb groar

fomofjl im fjöfjeren DfftgterSforpS als gana befonbers in ber ©ierardjie ber

©iplomaten. ©ie 3afjre 18061813, beren ©rauerjubiläum nun balb au

feiern ift, fdjeint man trotj aEer SBarnungen oon Seiten benfenber unb

fjodjfjergiger SJaterlanbSfreunbe obligatorifd) au oergeffen unb fidj auf bie

fteinerne ©elbenlerlfonaEee im 83erliner ©iergarten au oertröfien, roenn

einmal ©age ber ÜTtot eintreten foEten.

@tn anbereS Sieblein roirb in granfreidj gefungen, geiftlidjen ©fja=

rafterS. $n'S roeltlidje überfetjt, roürbe es fjeifjen:

SDtuefe i benn, muefe i benn aum Stäbteli 'nauS

SBenn einmal biefe 3JtaferegeI fo lange anfjält, roie bie 3tepulif 33es

ftanb genommen, ber man ja audj anno 70 ein furaes Seben propfjegeifjte,

fo tft geroonnen Spiel. 9Jmn mufe nie oergeffen, roeldjen SInteil bie

Pfaffenroirtfdjaft am Unfjeil oon Seban unb an fo nieten Seiben beS oieI=

geplagten unb ftdj ftetS mieber erfjebenben granfenlanbeS trägt? ©aS

Sefuitenfdjroarg pafet fdjroer aur lebensfrohen ©rifolore.

matie ifjre SDtiffion als Stufen beS SSölferelenbeS nidjt aufgeben bürfen

unb rooEen! Sn roeldjer ©rjperfultur roir bereits leben, jeigt ber fjerrlidje

Umftanb, bafe bie ©pitjen ber Shilfur, Profef foren" oon einer ©aupt-

ftabt in bie anbere einem Oaul nadjreifen, um bei ifjm SOtufifftunben gu

nefjmen. D arme SBiffenfdjaft, roie fefjt bift bu auf ben ©unb gefommen 1

©a tobe idj mir bie aargauifdjen Sdjulmeifter, benen man jegt einen neuen

Sdjulgefetjentrourf auredjtgefdjuftert fjat, bamit fte etroaS ringer" ©unger

leiben. (SS mufe in ber ©at ein erfjcbenbeS Oefüljl fein, oolle groanaig
Qafjre lang feinen Slugenblict fidjer au fein, roann fidj gu ©äupten beS be=

fjarrlidj ©offenben baê fdjroebenbe ©amofleSfdjroert in gorm einer oierten

StIterSgulage oon fjunbert granfen oom gaben löft, roomit tdj oer=

bleibe mit fantonnementaUbioouäflidjer SSerbrüEigung, gtjr fefjr mertge=

fdjätjigter ©xüllifer.
Das HUcrncucat«.

^ier ©inge, bie nenn' idj eudj infjaltSfdjroer,
Sie gefjen oon 2Tiunbe gu ÎJlunbe;

©aS ©eif, eS fommt unS oon ©nglanb fjer,

3ur neueften 3J?obefunbe.

Unb roer fie erfonnen? ©in gürftenfjaupt,
©in Stönig ift'S, oon (Sottes ©nabenl
Unb mer bie neuefte 3Jtär nidjt glaubt,
Stommt geift= unb Ieiblidj gu ©djaben.

Unb fragt ifjr: SBaê ftnb benn baS für ©ingS?
-Uter galten an unferer ©ofe

©ie eine fifjt redjts, bie anbere linfs,
©ann fjinten unb oorn gang famofe!

SBer foldje 8 erftnnt, ben lobe idj laut:
»©ine fdjneibige gürftenfeele!"

©a ruft mtr ber ©djalf in bie Dfjren traut:
»Sine fürftlidje © dj neib e r f e ei e 1"

Stimme aus dem Olymp.
2000 geinbe beeften baS (Sefttb,

©ie nidjt geredjnet, bie ber glufe oerfdjlang,
Unb oon ben Unfern roarb fein 3Jtann oermifet!"

3ur ©teuer ber SBafjrfjeit mufe idj auSbrüdlidj bemerfen, bafe obige

geilen non mir in meinem ©rama ,,©te Jungfrau non Orleans"
gefdjrieben roürben, bie ruffifdjen ©elegramme oom Äriegfdjauplatje alfo

für Plagiate gelten müffen. griebrtdj o. ©djiller,
©idjter a. ©.

Höftöfteufelsäreck.
riecht immer besser in der Welt! Uns ist ein Kind
geboren, dess' Name wird Alexis heihen! So lautet daS

Hosianna von Petersburg, das selbstverständlich von
sürstlichobligatorischen Kanonenschüssen überdonnert wird,
anzuzeigen, dasz das Thron- und Existenzrecht auf
Kanonen beruht. Der Zar aber soll in der Verfassung

sein, dem Lande als Väterchen Nikolaus eine vernickelte Verfassung zu
geben. Dasz man dem Aarervitschchen den Namen Alexis und nicht Arthur
gegeben, das ist begreiflich, da ja die Empfangsmusik beim Eintritt in's
Leben .arg âur" erklungen hat. Seltsam ist es, daß Peter von Serbien,
der Thronmörder, der erste war, der ein Gratulationstelegramm nach

Petersburg schickte. Mag geschehen, was will im russischen Reich, an Polen,
am Kaukasus und zuletzt an Finnland hat das Zarenreich genug gesündigt,

um kein Leiden, auch die Insolvenz und den Staatsbankerott als unver-
dienr bezeichnen zu können. Und nun soll ein schwaches Kindlein Hilfe
bringen. Uebrigens kommt cs den Russen nun zugute, daß sie eine sehr

schwer verständliche Sprache haben, da ist es begreiflich, daß ihre
Telegramme und Korrespondenzen beim Uebersetzen in's Deutsche etwas unklar
lauten und oft wie das gerade Gegenteil der Wahrheit aussehen.

So viel vom großen Augiasstall, dessen Devise auf dem Wappenschild

lautet: Vox Osi, irox populi!
Unter l)öus ist aber nicht der liebe Gott im Himmel zu verstehen.

Bei der drohenden Haltung der amerikanischen llnion gegenüber

Konstantinopel mußte man sich unwillkürlich sagen, daß die sömmerliche

ZeitungSseeschlange, die sonst nur als Fabeltier galt, diesmal zur Tat und

Wahrheit würde, denn ein Ungeheuer mit schlangenähnlichen Windungen

drohte die alte und neue Welt als Seekrieg zu umgarnen. Was nicht ist,

kann noch werden. Soviel ist gewiß, datz der nach dem Krimkriege
geschlossene Pariserfriede mit dem unglückseligen Dardanellenparagraphen
gerade so schülerhaft redigiert ist wie die alleinseligmachenden Abmachungen

der Wiener Konserenz nach den N^poleonskriegen ; die Diplomaten können

eben keine Suppe auftischen, in der sich nicht Haare befinden, manchmal

ganze Zöpfe und Perrücken.

Untertänigste Redaktion!
Sic wissen, datz ich mich diese

Reise auf eine höhere Warte stellen
mutz und zwar aus den Feldherrnhügel

des III. Armeekorps, zu dem

mir der Weg konfideritiell gezeigt

wurde. Warum denn nicht? Wo
ein Wille ist, da ist auch ein

Weg, also, da haben Sie's ja
schon! So sand ich denn durch den

Wille auch den Weg. Aber

recht jaloux schütteln bei uns
gewisse Blätter und Blättchen ihre
Köpfe und Köpfchen, wenn einmal

zur Abwechslung man denke ein

Außerkantönler' auf's weiße DivisionSrötzlein gesetzt wird! Wir
müssen halt im Kriegssalle Obacht geben, daß immer schön vier Jnnerrhödler
und^vier Berner Rottenkameraden zusammen auf den Gegner losmarschieren,

und wenn etwa ein Jnnerrhödler ins Gras beißen muß, so dars bei Leibe

kein Anderer in die blinde Rotte treten I

Jetzt kann also der Truppenzusammenzug losgehen, und wenn er

auch mehr Druckerschwärze in den Blättern kostet, als Blut im Felde,

so muß doch nach der Generalkritik wieder Mancher bluten, eben weil

er so unheilbar angeschwärzt worden ist!
Eine besondere Freude haben gewisse Völkerverbrüderer, die sonst

jeden Tag anzeigen, wo wieder etwas von Weltfrieden trieft, wenn
sie in panegyrischer Weise ihren heiligen Sedanstag' heraushauen
können! Da mutz noch die Bandschleife am Kränzlein bezeichnet sein, mitten

in unserer neutralen Bevölkerung! Wir hätten jetzt nachgerade Sedan genug

und keines der dort beteiligten Völker hat Anlah zum Jubel darüber!

Aber .Vlousisur Lkauvin spreizt sich eben nicht nur in Paris, sondern an

jedem andern europäischen Pissoir, wenn er gerade meint, Zuschauer zu

haben I

Die Marseiller Seeleute haben übrigens jetzt das grohe Wort. Jn
wenigen Tagen wird ihr Pahwort unheimlich durch die europäischen Küsten-

und Seeplätze gehen und den grohen Potentaten eindringlich zu Gemüte

sühren, dah es noch gröhere Mächte gibt, als die ohnmächtigen
sogenannten Großmächte'. Auf diesem Wege allein wird denn auch die

Abschassung der Kriege möglich sein, denn die obern Zehntausend
denken nicht daran. Das grohe Stück, das gröhte, das je geleistet worden,

muh doch die .Lanaitls" tun, weil die entnervten Herren der Diplo-

Dahin gehören auch die Hofgebräuche! Was muh ein verständiger
Mensch dazu denken, dah das russische Wickelkind drei Tage nach seiner
Geburt zum Inhaber zweier Regimenter ernannt wird? Was müssen zu
solchen Kindereien die Tausende sagen, die in den Lazarethen ob ihrer
Wunden stöhnen oder auf freiem Felde verschmachten? Und da wundert
man sich noch, dah der Anarchismus wie eine lernäische Schlange neue

Köpfe kriegt I Und der stolze Wilhelm an der Spree, der sonst jede Bagatelle,

wenn sie von feiten des Volkes ausgeht, als MajestätSbeletdigung
aufsaht, findet sich noch geschmeichelt, dah er nun als Jyhaber seines finn-
ländischew Regimentes Kollege geworden ist eines wimmernden Wiegen-
würmleinS. I'smvora mutantur! Aber nicht immer zum guten. Die

Hohenstaufen, die vor sieben Jahrhunderten gelebt haben, hätten ob solcher

Fraternität mit dem Fuhe gestampft vor Entrüstung.

Jn Deutschland, wo denn doch noch Tausende leben, die keine La-

keienuniform tragen und kein Lakeienherz in der Brust, brachte man in
der letzten Zeit ernstlich zur Sprache, wie in verderblicher Weise der Staat
(die Majestät) den Adel gegenüber dem Bürgerstand bevorzugt und zwar
sowohl im höheren Offizierskorps als ganz besonders in der Hierarchie der

Diplomaten. Die Jahre 18061813, deren Trauerjubiläum nun bald zu

feiern ist, scheint man trotz aller Warnungen von Seiten denkender und

hochherziger VaterlandSsreunde obligatorisch zu vergessen und sich auf die

steinerne Heldenlexikonallee im Berliner Tiergarten zu vertrösten, wenn
einmal Tage der Not eintreten sollten.

Ein anderes Liedlein wird in Frankreich gesungen, geistlichen
Charakters. In's weltliche übersetzt, würde es heihen:

Mueh i denn, mueh i denn zum Städteli 'naus

Wenn einmal diese Mahregel so lange anhält, wie die Repulik
Bestand genommen, der man ja auch anno 70 etn kurzes Leben prophezeihte,

so ist gewonnen Spiel. Man muh nie vergessen, welchen Anteil die

Pfaffenwirtschaft am Unheil von Sedan und an so vielen Leiden des

vielgeplagten und sich stets wieder erhebenden Frankenlandes trägt? Das

Jesuitenschwarz paßt schwer zur lebensfrohen Trikolore.

matie ihre Mission als Stützen dcs Völkerelcndes nicht ausgeben dürfen

und wollen! Jn welcher Hyperkultur wir bereits leben, zeigt der herrliche

Umstand, daß die Spitzen dcr Kultur, Professoren" von einer Haupt-

stadt in die andere einem Gaul nachreisen, um bei ihm Musikstunden zu

nehmen. O arme Wissenschast, wie sehr bist du auf den Hund gekommen!

Da lobe ich mir die aargauischen Schulmeister, denen man jetzt einen neuen

Schulgesetzentwurf zurechtgeschustert hat, damit sie etwas .ringer' Hunger

leiden. Es mutz in der Tat ein erhebendes Gefühl sein, volle zwanzig
Jahre lang keinen Augenblick sicher zu sein, wann sich zu Häupten des

beharrlich Hoffenden das schwebende Damoklesschwert in Form einer vierten

Alterszulage von hundert Franken vom Faden löst, womit ich

verbleibe mit kantonnemental-bivouäklicher Verdrülligung, Ihr sehr wertge-

schätzigter Trülliker.
Vas Allerneueste.

i^ier Dinge, die nenn' ich euch inhaltsschwer,
Sie gehen von Munde zu Munde;

Das Heil, es kommt uns von England her,

Zur neuesten Modekunde.

Und wer sie ersonnen? Ein Fürstenhaupt,
Ein König ist's, von Gottes Gnaden!
Und wer die neueste Mär nicht glaubt,
Kommt geist- und leiblich zu Schaden.

Und sragt ihr: Was sind denn das sür Dings?
Pier Falten an unserer Hose

Die eine sitzt rechts, die andere links,
Dann hinten und vorn ganz famose!

Wer solches ersinnt, den lobe ich laut:
Eine schneidige Fürstenseele!"

Da ruft mir der Schalk in die Ohren traut:
Eine fürstliche S ch neid e rse el e l'

8îjrnnie aus ctern Olyrnp.
2000 Feinde deckten das Gefild,
Die nicht gerechnet, die der Fluß verschlang,
Und von den Unsern ward kein Mann vermißt!'

Zur Steuer der Wahrheit muß ich ausdrücklich bemerken, daß obige

Zeilen von mir in meinem Drama Die Jungfrau von Orleans"
geschrieben wurden, die russischen Telegramme vom Kriegschauplatze also

sür Plagiate gelten müssen. Friedrich v. Schiller,
Dichter a. D.
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